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Streuobstwiesen auch heißen, ent-
stehen lassen. Das Vieh, der
Mensch und auch die nicht zu gro-
ßen landwirtschaftlichen Maschinen
haben unter den hoch ansetzenden
Kronen Platz. Auf das Grünland fällt
genügend Licht für eine rentable Be-
wirtschaftung. Weidetiere freuen sich
an heißen Sommertagen über den
Schatten und über einen Nachtisch
von oben.
Es fällt schwer, mit der Nennung der
Vorzüge dieses einzigartigen Bio-
tops aufzuhören. Der chemiefreie
und in jeder Hinsicht umweltfreundli-
che Anbau hochwertigen, aber nicht
immer makellosen Obstes (ja, ein
Schorffleck darf auch mal auf dem
Obst sein), begeistert zum Glück
wieder viele Leute, auch junge Fami-
lien. Auch wenn man sich mal über
Apfelwickler, Kirschfruchtfliegen,
Blattläuse, Birnengitterrost und
Mehltau ärgern mag, das System ist
aufgrund der zahlreichen Akteure
(„Nützlinge“ und „Schädlinge“) so
stabil, dass es nicht zu größeren
Schäden kommt. Wer neue, hoch-
stämmige Obstbäume anpflanzen

Streuobstwiesen - ein landschaftsprägendes
und bedrohtes Paradies unserer Heimat

Man trifft auf gepflegte und unge-
pflegte alte und junge Bäume. Auf
drei großen Infotafeln werden der
Lebensraum Streuobstwiese und
seine Bewohner (z.B. Moose, Flech-
ten, Insekten, Spinnen, Reptilien,
Vögel, Mäuse, Fledermäuse, Bilche,
Igel, Hasen, Marder, Füchse, Rehe
...) vorgestellt. Der Lehrpfad wird
durch Mitglieder der Naturschutzge-
meinschaft unterhalten. Unter ande-
rem für Schulklassen bieten wir Füh-
rungen an. Streuobstwiesen sind ein
elementarer Teil unserer gewachse-
nen Kulturlandschaft, und so soll es
bleiben. Früher wur-
den sie
durch

will, den beraten wir gerne. Sorten-
wahl, Baumherkunft und die Wahl
des Standortes wollen gut überlegt
sein. Auch zur Pflanzung und zum
notwendigen Baumschnitt geben wir
gerne Informationen
weiter. Für Obst-
wiesen auf
landwirt-
schaftlichen
Flächen be-
stehen För-
dermöglich-
keiten. Spre-
chen Sie hierzu
die Untere Natur-
schutzbehörde des
Kreises an.
Eine gute Möglich-
keit, viele Obstsor-
ten kennenzuler-
nen und sich über
diese näher zu
informieren, ist
der Streuobst-
Lehrpfad in Wal-
dorf (Startmög-
lichkeit in der
Schulstraße). 2007
wurde er als erster
Lehrpfad dieser Art
im Kreis Ahrweiler er-
öffnet. Auf einem
Rundweg von ca. 2 km
Länge gibt es zu ca. 40
Obstsorten Steckbriefe.

unsägliche Rodungsprämien ver-
nichtet, heute sind sie insbesondere
durch Bebauung und Verwahrlosung
bedroht. Genießen Sie demnächst
mal wieder einen Spaziergang durch
unsere Obstwiesen entlang von Ap-
fel-, Birnen, Kirsch-, Pflaumen- und
Walnussbäumen. Je nach Jahreszeit
erwartet Sie der Steinkauz in einer
bizarren Baumkrone, das Bild von
hunderten weiß und rosa blühenden
Bäumen oder aber Sie werden von
der Fülle reifenden Obstes erschla-
gen - hoffentlich nur im übertragenen
Sinn. Autoren:

Erwin Plath &
Christoph
Vanberg

Für die einen sind Streuobstwiesen
ein unrentables landwirtschaftliches
Auslaufmodell, für die anderen sind
sie der Inbegriff von ökologisch
hochwertigen Flächen, die unsere
Landschaft zugleich positiv beleben.
Noch stehen auf den meist ortsna-
hen Obstwiesen im Rheinland - bei
uns mit Schwerpunkten z.B. in Gön-
nersdorf, Waldorf und Sinzig - teils
hundertjährige Bäume mit jeweils ei-
genem Charakter. Noch stellen sie
einen bedeutsamen Faktor bei der
regionalen Erzeugung von Obst dar,
das als Tafelobst oder für die Verar-
beitung, z.B. für Säfte, Apfelwein,
Birnenkraut oder Obstbrand, genutzt
wird.
Kein anderes Kulturbiotop in Mittel-
europa weist mit insgesamt ca.
5.000 Arten, vom Grünspecht bis
zum Wald-Goldstern, eine so hohe
biologische Vielfalt auf. Hinzu kom-
men tausende Obstsorten, wie die
Goldrenette Freiherr von Berlepsch
oder die Pastorenbirne. Die Möglich-
keit der Doppelnutzung (Wiese so-
wie Baumschicht) haben seit dem
16. Jh. unsere Bongerte, wie die
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Hornissen schauen aus der Höhle eines toten Apfelbaums hervor.
Sie stehen unter Beobachtung einer Goldfliege. Foto: Christoph Vanberg

Jakob Lebel ist eine von ca. 40 Obstsorten, die entlang des Lehrpfads vorgestellt werden. Foto: Christoph Vanberg
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